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Antrag bei der ZZZ abgegeben

Bremen. Einen neuen Vorstand hat der Bre-
mer Rennverein bereits gewählt, doch die
weitaus drängendere Frage bleibt: Wann wird
es auf der Galopprennbahn in der Bremer
Vahr eigentlich wieder Rennen geben? Ein
Thema, das den Pferdesport in Bremen und
Umgebung schon seit geraumer Zeit beschäf-
tigt. So langsam werden die Pläne für eine
Nutzung konkreter, denn in dieser Woche tra-
fen sich die Vorstandsmitglieder Frank Lenk,
Moritz Becher und Thomas Maruhn mit Oli-
ver Hasemann. Der ist einer der führenden
Köpfe der Zwischenzeitzentrale (ZZZ), die die
Zwischennutzung auf dem Gelände organi-
sieren soll.

Lenk sprach später von einem guten Ge-
spräch, in dem die Positionen ausgetauscht
und eine mündliche Bewerbung des Rennver-
eins für das Gelände abgegeben worden sei.
Man wolle, so Lenk, „keinen Closed-Shop, son-
dern Teil des Nutzungskonzeptes werden“.
Diese Bedenken, die es bei der ZZZ offenbar
gegeben habe, hätte der Vorstand des Renn-
vereins ausgeräumt. Man wolle nicht das
ganze Jahr lang die Bahn nutzen, sondern nur
ein bestimmtes Zeitfenster. Wann das sein
könnte, wurde nicht abschließend geklärt.
Lenk weiter: „Uns schwebt eine Woche pro
Jahr vor, in der wir dann zwei oder drei Ren-
nen veranstalten könnten.“ Zuletzt hatte er
den Herbst 2021 ins Spiel gebracht, die Finan-
zierung der Rennen sei bereits gesichert
– ohne staatliche Hilfe.

Der Rennverein wird jetzt bei der ZZZ offi-
ziell einen Antrag auf Nutzung stellen, spä-
testens in sechs Wochen könnte es eine kon-
krete Antwort geben. Wie die ausfällt? „Da ist
wohl alles offen“, vermutet Lenk, der aber auf
eine schnelle Reaktion hofft. „Bremen hat nun
mal eine große Galoppsport-Tradition. Die
wollen wir weiter pflegen und hoffen, dass wir
dazu die Möglichkeiten bekommen.“ Am kom-
menden Montag kommt die Lenkungsgruppe
erneut zusammen, um über die verschiede-
nen Nutzungsanträge für die Galopprenn-
bahn zu diskutieren.

Offen ist, wer Präsident des Rennvereins
wird. „Wir haben entschieden, dass wir das
nach den Sommerferien beschließen“, erklärte
Lenk, der derzeit als Sprecher fungiert.

Zwischennutzung
für Rennverein?

von mathias sonnenberg
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ieselregen, nasse Wiesen,
knappe 18 Grad, die sich bei der
Witterung allerdings eher wie
zwölf Grad anfühlen – der sonst
so volle Werdersee ist an diesem

Julitag wie leer gefegt. Badegäste, die an hei-
ßen Tagen wie die Ölsardinen am Ufer liegen
und an ihrer Bräune arbeiten, sind zu Hause
auf der Couch geblieben. Eine Ausnahme bil-
den acht Menschen in Kajaks: Sie tragen
Helme mit Gittern vorm Gesicht und numme-
rierte Schutzwesten in Blau und in Rot – und
sie rangeln zwischen zwei Toren um einen
Ball, direkt neben dem Schwimmerbereich bei
der DLRG-Rettungswache.

Die warmblütigen Kanuten sind Spieler von
Kanupolo Bremen. Von Ende März bis Novem-
ber trainieren sie auf dem See, egal bei wel-
chem Wetter, nur im richtigen Winter weichen
sie auf das Unibad aus. „Wir sagen die Som-
mer-Trainings nur ab, wenn es direkt am See
gewittert“, sagt Jonas Deitschun. Er ist einer
der Spieler der Kanupolomannschaft, die sich
in der dritten Liga mit anderen Teams misst.
Bei den Trainings auf dem See spielen aller-
dings nicht nur Team-Mitglieder, sondern
auch Spieler anderer Mannschaften mit. So
unter anderem Priscill Oh, eine Masterstuden-
tin aus Singapur. „Ich habe auch zu Hause Ka-
nupolo gespielt. Als ich im Herbst hier in Bre-
men angefangen habe zu studieren, habe ich
direkt Kontakt mit dem Verein aufgenom-
men“, sagt sie. Eine eigene Damenmannschaft
gibt es in Bremen allerdings nicht, zwei Mal
die Woche mit den Männern trainieren kann
Oh trotzdem.

Gespielt wird Kanupolo in Sportkajaks, die
schmalen Boote sind sehr empfindlich: Ein-
mal auf dem See beginnen sie, auf jede Bewe-
gung zu reagieren. Kentern können sie sehr
einfach, doch zum einen haben die Kanuten
ihre Boote unter Kontrolle und zum anderen
drehen sie sich mit der Eskimorolle mir nichts
dir nichts wieder um. „Eine Minute hat man
eigentlich immer, um wieder an die Oberflä-
che zu kommen“, sagt Deitschun. Er trainiert
nicht nur selbst mit, sondern kümmert sich
auch um die Übungseinheiten der Studieren-
den. „Wir bieten dem Unisport die Möglich-
keit, bei uns mitzumachen“, erklärt er. So
könne sich der Verein präsentieren und even-
tuell sogar neue Mitglieder abfangen. Er selbst
kam vor fünf Jahren ebenfalls über den Uni-
sport zum Verein – und blieb.

Kanupolo ist laut Deitschun eine Mischung
aus Handball und Rugby, kombiniert mit Pad-
deln. „Man braucht gleichzeitig Schnelligkeit
und Kraftausdauer“, erklärt er. Bei Betrach-
tung des Trainings und der Spielzüge wird
schnell klar: Er hat nicht untertrieben. Die
Boote rasen von einer Seite des Spielfelds zur
anderen. Um schnell zu wenden, drücken die
Spieler das Heck ihrer Boote unter Wasser und
drehen auf der Stelle. Die Torhüter wechseln

fliegend. Wird vermutet, dass einem Spieler
zeitnah der Ball zugepasst werden könnte, be-
ginnt die Deckung mit der Arbeit: Da wird auf
den Booten gerangelt und geschubst. „Eigent-
lich ist alles erlaubt, außer einander weh-
zutun“, sagt Deitschun. Auch das
Wegschieben des Torwartes wird
im Spiel als Foul gewertet und
zieht eine Zeitstrafe nach sich.
Die große Schwierigkeit sei es,
auf alles gleichzeitig zu achten.
Nicht mit dem Boot kentern, den
Ball fangen und werfen, von einer
Seite auf die andere sprinten und
Tore werfen: Diese Kombination ma-
che allerdings auch den Charme des Sports
aus. „Man hat eigentlich alles, was man
braucht. Wasser, frische Luft, eine Teamsport-
art, Boote und einen Ball“, sagt Deitschun.

Auf dem 25 Meter mal 35 Meter großen
Spielfeld schwimmen zwei Tore, sie hängen

in etwa so hoch wie ein Basketballkorb in der
Halle. Das Ziel des Spiels ist es, wie bei den
meisten Ballsportarten, den Ball in das Tor
der gegnerischen Mannschaft zu werfen.

„Ecke“, ertönt es vom See. Der Ball
ist außerhalb des Feldes gelandet
und muss nun von einem der ro-
ten Spieler eingeworfen werden.
Er lässt den Ball nach hinten fal-
len, Lachen erklingt. Diese Leich-
tigkeit des Momentes ist aller-

dings vergangen, sobald er tatsäch-
lich den Ball in Richtung eines an-

deren Spielers seiner Mannschaft
passt: Alle sprinten los, mit vollem

Tempo auf die Spielhälfte des blauen Teams.
Die Boote hinterlassen Wellen auf dem See,
die Paddel spritzen beim Eintauchen, sodass
die Kajaks aussehen wie kleine Raddampfer.

Zwei Stunden dauert das Training. Wurde
zu Beginn beim Aufwärmen noch viel gelacht,
sind die Spieler zum Ende hin merklich er-
schöpft. Der Spielfluss erinnert ans Bolzen
beim Fußballtraining. Einer der Spieler fällt
im Gerangel mit seinem Boot um, gerade als
er sich wieder über die Wasseroberfläche ge-
kämpft hat, wird er von seinem Gegner erneut
umgestoßen, da dieser den Ball bekommen
möchte. Bis fünf Tore pro Satz spielen die Ka-
nuten in diesem Training. Erzielt eine der
Mannschaften das fünfte Tor, werden die
Spielfeldseiten getauscht, und der nächste
Satz beginnt. Das blaue Team gewinnt an die-
sem Dienstagabend mit zwei Sätzen zu einem
Satz. „Wir achten im Training darauf, dass die
Teams einigermaßen ausgewogen sind. Wenn
wir merken, dass etwas nicht passt, wechseln
wir noch einmal durch“, erklärt Deitschun.

Nach dem Spiel wird eines der Tore einge-
klappt, die Trinkflaschen, die an dem Tor be-
festigt waren, von den Karabinern gelöst, und
die Kanuten paddeln zurück zu ihrem Boots-
haus. Das Gebäude hat seine besten Jahre
schon hinter sich, und trotzdem erfüllt es sei-

Ein Sport für Hartgesottene

Die Schwierigkeit beim Kanupolo liegt darin, dass die Spieler gleichzeitig auf ganz viele Dinge achten müssen. FOTO: FABIAN WILKING
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Eine Kombination aus Ballsportart und Kanufahren
Bereits 1926 hat der Deutsche Kanu-Verband
eine Spielidee britischer Kanuten aufgegriffen,
die sich zum Ziel gesetzt hatten, eine Ballsport-
art mit Mannschaften und Kanufahren zu kom-
binieren. Dieses Spiel wurde Kanupolo getauft.
„Ich denke, das rührt daher, dass im Englischen
beispielsweise auch Wasserball Water Polo
heißt“, erklärt Jonas Deitschun vom Verein Ka-
nupolo Bremen. Denn mit dem Pferdesport, an
den der Name erinnert, hat Kanupolo nichts zu
tun. 1928 gab es die ersten Kanupolo-Meister-
schaften auf deutschem Boden, mit dem zwei-
ten Weltkrieg allerdings verabschiedete sich die
junge Disziplin aus dem Sportgeschehen. Erst
1965 wurde der Sport wiederentdeckt: Wie
durch Zufall, durch eine kleine Notiz in einer Ka-
nu-Zeitschrift des Verbandes, in der nach Ver-
einen gesucht wurde, die Interesse an der Sport-
art haben. Vor allem Vereine aus Hamburg und
Nordrhein-Westfalen meldeten sich. Kanupolo

Bremen existiert seit 1992. Zwei Jahre später
wurden die erste Kanupolo-WM in England aus-
getragen, bei der sich die deutschen Herren den
zweiten Platz erkämpften. 1995 wurde in
Deutschland die Kanupolo-Bundesliga einge-
führt. Die Ligen werden, anders als bei anderen
Sportarten, in Form von Turnieren ausgetragen.
„Wir fahren nicht durchs ganze Land, sondern
immer mal wieder ein langes Wochenende in
unterschiedliche Städte“, sagt Jonas Deischun.
Bei diesen Turnieren werden dann verschiedene
Ligen durchgespielt. Bei den Turnieren im Nor-
den kenne man sich mittlerweile untereinander.
Bei den deutschen Meisterschaften hingegen
seien es rund 4000 Kanuten, da könne man
nicht alle kennen. Der Verein Kanupolo Bremen
freut sich über neue Mitglieder und Interes-
sierte. Nähere Informationen zu Trainingszeiten
finden sich auf der Homepage www.kanu-
polo-bremen.de. RAS

Wo sich Paddler Boote für ihre Ausflüge leihen können

P addler, denen das schnelle Spiel in
einem Verein zu viel des Guten ist, kön-
nen in Bremen und umzu dennoch auf

seine Kosten kommen. Auf Weser, Wümme,
Lesum, Hunte und Ochtum kann in aller Ruhe
gepaddelt werden. Der Wassersportler sollte
sich allerdings überlegen, wie er zu seinem
Ausgangspunkt zurückkommt.

Der Landeskanuverband Bremen stellt auf
seiner Webseite eine extra Kanu-Wanderkarte
bereit, auf der die Paddelstrecken der Region
zusammengefasst sind. Dazu gibt es nützli-
che Tipps, wo welche Regeln für den Boots-
verkehr zu welchen Jahreszeiten gelten und
welche Routen welchen Ansprüchen gerecht
werden.

Viele Vereine und Bootsverleihe bieten für
das individuelle Paddelvergnügen die Mög-
lichkeit, Kurse zu buchen und alleine oder mit
einem Trainer die Wasserstrecken der Region
zu erkunden. Schwimmen sollte man können,
aber Paddelerfahrung muss man nicht mit-

bringen. So kann man sich im Stadtgebiet bei-
spielsweise Kanus beim Bootshaus Ramke lei-
hen. Nähere Informationen gibt es auf der
webseite www.bootshaus-ramke.de. In Lilien-
thal bietet die Kanu-Scheune Paddeltouren

auf der Wümme an. Auch hier gibt es im Inter-
net unter www.kanuscheune.de nähere Infor-
mationen.

Der TV Lilienthal bietet, ebenso wie die Ka-
nu-Wanderer Bremen, zwar keinen expliziten

Verleih, dafür aber immer mal wieder Schnup-
perkurse an. Zeiten und Termine finden Inte-
ressierte auf den jeweiligen Vereins-Websei-
ten: www.bremer-kanu-wanderer.de und
www.kanu-lilienthal.de.

In Oldenburg bietet das Team von Yeti Sport
sowohl den individuellen Verleih von Kanus
als auch geführte Touren auf der Hunte, bei-
spielsweise eine Mondscheintour, an. Infor-
mationen zum gesamten Angebot gibt es auf
www.natur-erlebnis-kanutouren-hunte.de.

Der Hammehafen in Worpswede verleiht
ebenfalls Kanus, von hier aus können Paddler
das Teufelsmoor entdecken. Nähere Informa-
tionen gibt es auch hier im Internet unter
http://www.camping-worpswede.de.

Auch Kanu4you bei Amelhausen verleiht
Kanus. Auf der Webseite www.kanu4you.com
finden sich nicht nur Informationen zur Bu-
chung, sondern auch nützliche Ratschläge,
wie man sich richtig auf eine solche Tour vor-
bereitet. So zum Beispiel wird empfohlen, be-
queme Kleidung zu tragen und an den Son-
nenschutz zu denken.

Kajaks und Schutz-
kleidung gehören zu-
sammen. Im Verein
Kanupolo Bremen
trocknen sie gemein-
sam in einem eigens
dafür hergestellten
Regal.
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SERIE WASSERSPIELE
Stand-Up-Paddling

Kanupolo
Unterwasserrugby
Motorboot, Wasserski und Co.
Kiten
Segeln
Wasserball
Tauchen
Sportfischen
Rudern
Windsurfen
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Bremen. Nur noch gut zwei Monate, dann
steigt die männliche A-Jugend des HC Bremen
wieder in die Punktspielrunde der Hand-
ball-Bundesliga ein. So lautet zumindest der
Plan des Jugendspielausschusses des Deut-
schen Handballbundes (DHB). Die jungen
Männer starten am 26./27. September in die
Saison 2020/21. Den Spielmodus mit einer
Vorrunde sowie einer anschließenden Auftei-
lung in eine Meister- und eine Pokalrunde be-
hält der DHB bei. Die Mannschaft des HC-Trai-
ners Tim Schulenberg hatte in der im März
abgebrochenen Saison den Sprung in die
Meisterrunde geschafft und sich damit unter
den 16 besten Teams Deutschlands platziert.
Die Bundesliga-Aufsteiger müssen zum
13.September gemeldet werden. Auch die
HSG Delmenhorst macht sich Hoffnung.

A-Jugend-Bundesliga
startet im September

HANDBALL

ELO

Bremen. Es geht wieder los: Die Frauen-Bun-
desligamannschaft des SV Werder Bremen ist
zurück auf dem Trainingsplatz und bereitet
sich ab sofort auf die kommende Saison vor.
„Es ist ein tolles Gefühl, wieder auf dem Platz
stehen zu können und mit dem Team zu arbei-
ten. Ab sofort beginnt unsere Mission Klas-
senverbleib“, sagte Alexander Kluge auf der
Klub-Homepage. Insgesamt acht Wochen Vor-
bereitungszeit hat Kluge eingeplant, bevor am
ersten Septemberwochenende die neue Bun-
desliga-Saison beginnt. „Es ist keine Vorbe-
reitung, wie man sie gewöhnlich kennt. Wir
haben uns bewusst für eine längere Vorberei-
tung entschieden, damit wir nach der extrem
langen Pause ohne Fußball genügend Zeit ha-
ben, um uns optimal vorzubereiten.“

Werder-Frauen starten
in die Vorbereitung

FUSSBALL
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REDAKTION SPORT
Telefon 0421 / 36 71 38 90

Mail: sport@weser-kurier.de

11.00 Uhr: Motorsport – Großer Preis von Spa-
nien, Moto-3-Klasse (Servus TV)
12.00 Uhr: Motorsport – Porsche Supercup

(Sport1/Euro)
12.20 Uhr: Motorsport – Großer Preis von Spa-
nien, Moto-2-Klasse (Servus TV)
14.00 Uhr: Tennis – bett1Aces (Euro)
17.00 Uhr: Beachvolleyball – Road to Tim-
mendorfer Strand (Sport1)
19.00 Uhr: Darts – World Matchplay (Sport1)

SPORT IM TV

nen Zweck. Es gibt eine Herren- und eine Da-
menumkleide, in einem Nebenraum stehen
Pokale von verschiedenen Turnieren, bei
denen die Mannschaft mitgespielt hat. Die
Kajaks, Helme und Westen werden einzeln in
einem Regal an der Wand verstaut. Gegen-
über hängen die Neoprenspritzschutze, die
den Kanuten davor bewahren, dass sein Boot
beim Umkippen voll Wasser läuft. Es riecht
wie in einem Skikeller: Ein bisschen feucht,
ein bisschen verschwitzt.

Die Stimmung ist prächtig. Wie bei so vie-
len Teamsportarten, ist zu bemerken, dass
sich die Kanuten gegenseitig schätzen und
respektieren. Gleichzeitig fällt aber auch auf,
dass die Spieler von den Strapazen des Trai-
nings erledigt sind. Die Boote werden mit we-
niger Elan vom See zurückgetragen, als dies
auf dem Hinweg passierte. Die Arme wirken
schwerer, die Beine müde. „Ich werde morgen
merken, dass ich was gemacht habe. Aber so
einen richtigen Muskelkater werde ich nicht
haben“, sagt Deitschun. Das nächste Training
ist drei Tage später, egal, ob das Wetter gut
sein wird oder nicht, bis dahin wird auch das
kleinste Muskelzwacken verschwunden sein.


